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Placıdus Spescha
C1M Naturiorscher aus dem Benedictinerorden

Von Martın (+5+ander S Maria-Einsiedeln

Nıcht mehr W15SS6N, qals 11A4 kann,
Nıcht mehr schreıben, als INa sann !

Placıdus Spescha
ngefähr C1iINeE Stunde unterhalb Disentis be1 der majestätischen

Kuseimnbrücke welche ber das jeie VO stänubenden Ruseinbache
wildtosende Tobe führt I der W anderer der dı1ese
tolzen rhätischen pen hinemsteigt eiInNn einfaches Marmordenkmal S
gestiftet »den Forschern der rhätischen Alpenwelt kEisscher
„ınth, Prof. eo und Placıdus Spescha Und agl sıch
der W anderer VON da hinein dıe Schluchten und hinauf ı die
öhen. ZeEIg ıhm eiInNn rüstigerHırte oche1Nn weılteres Denkmal
des schlichten Mannes, weist ıh hın diegewaltigen
Felsmassen er OTISSpescha.Wer st. dieser er; der 1UNmMMer noch le
Andenke rhätischen Volkes und der schweizerıise

turforscher? Pater Placidus a 5Spescha ist en Benedietiner-
ONC aus demaltehrwürdigen. aber leiıder VOonNn sehr viel
Unglück heimgesuchten Kloster Disentis Bündner Oberlande
Er Ist eEINeTr der ersten un hbesten Mineralıen- und Pflanzensammler
der Schweiz er ist ohl der erste der zu.sß wissenschaftlichem
Interesse dıe pen Khätiens bestieg er Ist auch Ner der ersten
welche Urce CISCNE Anschauung belehrt ber alpıne Geographie
und (zeologıe geschrıeben Das sınd SCINE Verdienste 19008 dıie
Naturwissenschaft Seine dıessbezüglıichen Schriften würde

SCHMN, arecn 516 VAN SEINeT Zeıtepochemachend: SCWESECN
veröffentlicht worden. und Spescha würde. wenn er auch nıcht
A Haller, de Luec. de Saussure, SeINeEe Vorbilder, heranreıichte,
(076 ımmerhin mıiıt iıhnen die Ehre heilen als eEıNeTrT der ersten
schweızerischen Naturforscher dazustehen. Inzwischen sınd TEINC
viele seine een veraltet ; iıhre Originalıtät jedoch und die eıgene
Naturanschauung. auf der S1e beruhen, c ININETL och
eIN1IgES Interesse ah

Placidus A Spescha zeichnete sıch ehbenso qls (jeschichts
und Sprachforscher au  N Eı schriebh eE1INe »(Geschiec  1C ınd kritise
Abhandlung über dıe rhäto-thuskische 5Sprache« Bänden
deren erster e1INe kritische Geschichte der rhätischen Nation
liefert hıs ZUIN rhätischen Bunde 1417 ; ferner »Kriegsgeschichte
der mgegen on Disentis VON (98—1803,« eıne kurze
Beschreibung und Geschichte des Ursernthales, des Tawetscherthales,
der (emeinde Obersaxen« S, Worauf : Spescha ahber A
meılsten (Jewicht egle, Was iıhm am meısten Mühe Arbeit,
namentlıch aber auch Verdruss brachte. das sind w Studien
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und Schriften ber die rhäto-romanische Sprache Er chrıeb d1ess-
bezüglich 88 eıne (  eschichte der rhäto-etruskischen Sprache, «eine » Krläuterung über dıie Nachricht VON der SOs romanıschen
Sprache In Graubünden VON Christmann mıit /Zusätzen ınd
einer Sprachlehre, « ferner »Beıträge ZUTL deutsch-roman. Grammatık
des Hrn Conradl, « eine » Allgemeine rTOmanısch-deutsche
Sprachlehre, « e]ınNe Literatura grischuna, vedra I1UOVA, « eINeEe
(Gırammatica latına rOomonscha DEr la giuventegna STISChUNA,accomodada alla SsCcola DNesertinensa, « ndlıch 1n Schulbuch für
Volksschulen » Mussamensscoö eger, Sscrıver raschunar moda
romonscha (Lehre., W1e man romanısch lesen, schreıben nd
rechnen soll).

Interessant sınd die Ausführungefi über den Ursprung der
romanıschen 5Sprache leitet S1IE her VON den Ktruskern. den
Abkömmlingen der J1 yrrhener, cıe in kEtrurien eingewandert
aren unter Anführung des Iyrrhenus, eINEs Sohnes des Athys.Dieser VS aber WAaTr eIN Iydischer ÖN1g, dessen sStammvater
und Gründer des Iydischen Keiches, Eud, eın Nn Sems ist.
Daher denn auch dA1e Ddage unter dem rhät (B}  ©: ıhre >SpracheSE1 1e Sprache des Paradieses JCWESCH,; wofür 1a auch darın
eınen Beweis lınden WIull, dass owohl beım rsprung des V order-
als de Hınterrheins eine G(regend Paradıs helisst, nach dem
rhätischen Wortbegriff : d1e Gegend, dıe Tage beginnen (alsoähnlich dem bıbliıschen Paradıese mıt den OQuellen der Flüsse).Ebenso helsst ım Komanischen balbiar od balbıgiar stammeln,stottern. Was die Sprachenverwirrung Z Babel ‚erinnern Zl
Fürwahr eEINE hochadelige un Die lateinische Sprache aber
<01] AUS der romanıschen entstanden SseIN; das Verhältniss beıder
se1l zu denken W1e der Dialekt ZUL später entwickelten Schrift-
sprache. Placiıdus Welss auch durch Herbeiziehung der

dıeäaltesten geschichtlichen Nachrichten, unbefangen qls
erwlesene JIhatsachen annımmt, seıine Sache recht geschicktvertheidigen.

Wichtiger sind die Nachrichten über ıe altesten schriftlichen
Denkmäler der romanischen Sprache. Flr 5Sprachforscher sınd
auch die Vorschläge Spescha’s Verbesserung dieser
romanıschen Sprache und Herstellung einer füreıgenen,alle Jalekie gemeinsamen romanıschen Schriftsprache VON
Interesse. Placıdus gıng och weıter ! Er schuf e1IN NEUES
Alphabet, brauchbar, W1€e el Wa  n  9 für alle prachen der Welt,

las dıe verschledeneneın Alphabet, Nuancirungen er
Sprachen wiedergebe und zugleic die vielen überflüssigen,N1C auszusprechenden Buchstaben entbehrlıc mache. » Was
werden die Gelehrten VON m1r SASCH, « SChTre1L CT,, »Wenn ıch ihnen
eın Alphabet Vorze1ge, welches die 5Sprachtöne er nrachen
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sıch aufnımmt un iıch alle prachen wenıgstiens
einem Anfange und Punkte 111 e1INe verein1ıge ?

WENN iıch den Itahenern das entbehrlich h ach ınd
das Ööftere 10 S1IC gIu wegnehme und iıhnen ihr uraltes tsch)
Zzurückerstatte Nun Nan WIrTd ıch kritisıren INnan WIrd
achen aber viel wırd Nal dagegen nıcht einzZuwenden WISSEIMN
und Nventiıs facıle est addere sagt das Sprichwort. « Seinen
Landsleuten aber Jegt Iß dıe Verbesserung iıhrer Muttersprache
qls C1NE Ehrenpflicht auf » [ Jie Lage des „andes dıe Ehre der
Natıon verlangt es dass d1eses Unternehmen Wır
selhst V:  gen und nähern uns 1in mehr und mehr
Handlungsweise und Denkungsart vervollkommnen dadurch A  S  504den (jemeıinsinn unter UNS, werden adurch unabhängige
Natıon, W IL erhalten adurc aber uch persönliche Vortheile,
namentlich e1Nne och Fertigkeit und Leichtigkeit
Erlernung fremder Sprachen, einmal iınsereMuttersprache
ohl geordnet ıst WIP ehren ndlıch dadurch UNsSEreVorfah en
und Ahnen 111 grauenAlterthume und können S (8)  en, der1ı
Gott werde über NsSerTe Felder eiNenNn befruchtenden Ihau S
auch über 1115 selbst gesegneten (ze1st A Darauf
wollen also q ll} unsere Araft anwenden ; das 1st. nıcht OSS
uNnNsel +echt und uns Pflicht isL ıNnsere Ehre 1SeT KRKuhmX  K
VAT: (x0tt nd den Menschen

Freunde machte sıch abher ]) lacıdus uUurc diese
bestrebungen keine wohl aber Sar viele Keınde fand nırgends
Unterstützung Al allerwenıgsten 7el SEINEN Landsleuten Und als
er SEeE1INE (anzuns SUulT ıls Misteris O1niga Messa cantada
SI gl’on 1801 (Me sgesänge) ach Chur ABr Drucke scCh1CKTie
erhielten S1E das gewünschte bıschöfliche Imprimatur nıcht weıl
11a befürchtete, die eUue Schreihbweise würde dem
lächerlich vorkommen und bel der andlung mehr stOren als
dıie Andacht befördern.

Die ersten Theıtlen schrieb Placıdus meıst romanısch.
11e spätern eutsc. Im deutschen Ausdrucke findet sıch
grOSSC Unbeholfenheit und Uncorrectheiıt Spescha Wal) eben eın
geborener Deutscher und 112 Umgebung, dıie fast NUur
romanısch redete und WENL eutsch verstand

Ich habe LT essha i1e reıhel TeELOMMEN dıe Dietion
f&des P Placidus etwas ZuUu verbessern, andere Kedewendungen Z

gebrauchen dgl., elbstverständlich nıt möglıchst getreuer
Wıedergabe des Textsinnes 1im Manuseript selhst

Die Handschriften sınd meıist. mehrfach vorhanden In den
letzten Lebensjahren qls AaC1Idus N1C mehr hinreichende
Kräfte hesass dıe Alpen hesteigen, beschäftigte er sıch mı1
der Abfassung der STOSSCTEN Se1 Werke, welche fast urchwegs
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aber 1Ur als eine Zusammenfassung der rTühern kleineren Schriften
erscheinen ; namentlich suchte er andern damıt eine Freude ZU

machen., dass Abschriften, dıe er selbst esorgte, verschiedenen
Freunden und gelehrten (+esellschaften schenkte Im GallZel}
chrıeb CT, viel mM1r bekannt 1ST, 16 naturhistorische,

geschichtliche und phılologische grössere und kleinereer
Davon sınd bıs Jetzt veröffentlich worden: dıe eschıichte
der rhäto-etrusk Sprache« ın der Isıs (Januarhe und In
Ebel’s » Anleitung die Schweiz Z bereisen« GE 271—285)
und auszugswelse »das Klıma der pen Ende des vorıgen
und im Anfange des jetzıgen Jahrhunderts« ım Jahrgange des
„Schweıizerischen Alpen-Club« (  Ca ure Hrn. Prof.
e0o ın Chur

s existıren bereıts mehrere kleine L,ebensbeschreihungen
oder Lebensskizzen VON Jacıdus - a 5Spescha, VOIL}
Prof. e0 ın seinem Werke > Das Bündner-Oberlan oder
der Vorderrheıin mıt seınen Seıtenthälern, « ebenso iIm „ Jahresbericht.
der naturforschenden (Gesellschaft Graubündens Neue Folge
Ml ahrg Vereinsjahr 1864/65 81 VON Korstinspector
CoaZz; ndlıch eine grössere VON Decurtius : P AaCcıdus

Lebensbhild eınes5Spescha. rhätischen Korschers« eın sehr
interessantes Schriftehen ur, (:  E  engel

Im folgenden gebe ch eıne kurze Vebersich über sSe1N
Leben, wobel ich aber die F 4  eıt der französischen Invasıon und der
Deportation eiwas weitläufiger ehandle, weıl dıe wichtigste
Zeit SEINES Lebens und die verhängnissvollste für das Kloster
Dıisentis WwWar Darnsch werde ich eın Gesammtbild Z geben
suchen über dıe naturwissenschaftlichen Anschauungen des
aCıdus und werde die einzelnen bergbesteigungen skizzıren,
insowejt sıe Jetz nach 100 Jahren noch einıgen Werth en

Kurzes Lebensbild des aC1ıdus Spescha
|:) Placıdus 5Spescha wurde gehboren den December 11592

ZU - -ATUNS; allwo der STauE un unter dem en nunmehr AauSs
einem frıschen Sprosse neuerstehenden Ahorne gestiftet wurde.
In der auilfe Thielt i1ıe Namen Julius Johann Baptıst Der
Knabe War steis frisch un muntier und unerschrocken - »talfer « )und zeıgte schon früh eine eigentliche Neigung Dächer und T’hürme,bald auch üge und erge ersteıgen eINZIE In der Absicht,
u  z da schöne Aussicht Zu genlessen. »Und diese Begierde,«schreıbt z Spescha 1Im TE 1822, » hat miıch Jelz In meiınem
70 Jahre noch nıcht verlassen. Und ch an ass  s er
miıch diese meılne Neigung befriedigen l1ess.« Mıt Jahren ging
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der muntere eC 102 attlısta 11 dıe Schule und konnte ach
Wıntern bereıts romanısch lesen und schreihen deutsch

lesen el der aufgeweckte na alente zeıgie wurde SAh 111
dıe deutsche Hofschule eIlE Art V orgymnasıum nach Chur
geschickt nebenbel auch Musık und ‚ateın betrieb T’homas
Komanın bıschöflicher Kanzler und SC11 Lehrer Lateiniıschen
JeWaNNn hn recht ı1eh und da der Änabe ihm viele Freude bereıtete,
ahm CT ıhn L(4O mıiıt auf EINE Keise IF}  mN Vıntschgau LD
esuchte dann die Klosterschule VOLL Disentis und tirat 1111

letztgenannten Te daselbst 111 Kloster als Novize en Um cdiese
S  eıt verfasste G1° SeEIN erstie WI1Ie scheıint verloren SEDSANSCNC
Schrift » UJeber d1e Blumen und Gärten, A E1IN Beweıs, dass dıe
S  onheıten der alur ununterbrochen SEeE1IN Herz beschäftigten
und fesselten

1776 kam Frater Placıdus, emMm hless ZUur
Fortsetzun eEINeT dien derır S arl edel
und da h1 eme kun er

ahren, wissenschaftlichenEifer Studium der
ere Freude gewährte ıhm hier dıe damals schon

echt ansehnliche Klosterbibliothek und das Mineralienkabinet :
doch befriedigte ıh Jetzteres N1IC LeC und er fasste den
Entschluss, später einmal 11 Disentis EeiInNn viel schöneres herstellen

wollen Was er dann W11 klichkeit ausführte Seine
Mineraliensammlung hatte bedeutenden Nerth Als dem
Kloster Disentis 188 TE 1799 VON den Franzosen EeINe
Contrıibution VON 100 000 HFrs auferlegt wurde und (z+eld
goldenen und sılbernen Kırchengeräthen u dg! 7018 frs
S’AR erhalten aren gab aCıdus WENN auch mıf schwerem
Herzen, SE1INMN! prächtigen Mineralıen und Herbarıum her
wofür er sogle1ic dıe gewünschten () 000 {rs rhielt Zu anderer
Zeıt unter gunstigern Umständen würden iıhm diese Sammlungen
ohl eIN Bedeutendes mehr eingetragen en uCcC ach
Einsiedeln schickte Placıdus GIN1L9C Krystalle eE1NeN Pfd
schweren, gTanz vollkommen ausgebildeten bergkrystall. der
Meıinung, eINESsS der schönsten Stücke der SchweIiz geschenkt ZUu
haben; es War ıhm olien bar unbekannt, dass fast ein Jahrhunde

(1(19) Zinkenstocke In Berneroberlande AaUs e1NeNM
Krystallkeller über 1000 Ctr der vreıinsten und elilsten

Krystalle. darunter G Stüc VO  m} ber (Citr und sehr viele VOIN
ilber Glr SCZOSCH wurden und dass INa 11 Vispthale,Kt
Wallis ausgebildete Bergkrystalle VON Gtr Schwere gefunden.

aC1ıdus A Spescha sStudırte Marıa Einsiedeln Vo
TE Als Lehrer nenn l) alrıc Kümiın nd
Morıtz Brodhag Letzterer Walr eın Wäahrha heiligmässiger Mann

und STar Rufe der Heilıgkeit Von ersterm sagtl Placidus



SsSel »dıe Seltenheiıt SC1INES Zeıtalters, X der (zottes-(Gelehrsamkeıt
Se1l ıhm überlegen SCWESCHU, Aht olumban SOZZ1 VONN

uDisentis, I1} der Lugend aher keiner. Von olchen MVMännern
gleich hıer darauf aufmerksam machen, kann aCıdus

unmöglich Se1Ne schiefen Ansichten ber 0e1Da und Primalt
erhalten en In freien Augenblıcken verfasste Spescha her

Einsı:edeln Che ebenfalls verloren SCDANSCNEC Schrift Doectrina.
de beın cultivar olma. 11 igıerp beıns temporals d Liehr
VOIN der guten ege der eelje des Leıbes und der zeitlichen
(J+üter Nachdem er dann noch 1er P} Eıinsiedeln c1e n}
Priesterweihe erhalten CL wıeder Zurück 111 Kloster
nach I)isentis 1L(82

So{fort wurde Placıdus 111 HOSDIZ St (310n (am
Lukmaniterpasse) Verseliz INn welcher EINSaTNEIN und mühelosen
Stellung ST Zeıt und Musse SCHUS fand Lieblingsideen
nachzugehen Der amalıge Aht VON Disentis der oben genannt
Columban SO77Z1 cheıint anfangs eben diese een begünstigt AD
haben @] wırd auch VO  m Storr als C111 Freund der Natur
w1ıssenschaften gerühmt Hıer bevcann der JUNSC Naturforscher
berghbesteigungen ZU unternehmen und andere kleinere mineralogische
und botanısche Ausflüge machen age lang Wrl ET den bergen
droben denn unten hatte QT nıchts ZUu thun SO kam CS, dass
€ sıch bald VOoO geordneten klösterhehen en entwohn atte,
und Is L as Ostier zurückberufen wurde, da glaubte I:
ohne weıtere Rücksichtsnahme EIHE rühere Lebenswelise fortsetzen
A dürfen, e? verlangte Zr A sollten ıhn A  -  CD Mitbrüder
111 nen Stucdien unterstützen.

em galt eT politischer Beziehung als e1N Parte1i-
gänger n er Franzosen, als eiIn » gottloser Jakobiner S Das
Waren die Hauptanschuldigungen. ıe MNal MmMerTtr und Inm

ieder SC ıh er Spescha beklagt sich . desswegen oft 1
en Schriften auch über seIne Mitbrüder : Ad0OC finden ıhn

<loster anhänglich und für dessen Fortbestan emüht und
7Yes rgl, WIC sonst keinen. Das zeigte sıch 111 der schweren Zeıt
der Kämpfe zwischen Frankreich und OQesterreich und ihrer
beıiderseitigen nhänger den rhätischen pen B

Im Winter anfangs des Jahres 799 Waren dıe ersten
. Österreichischen Truppen 1n Disentis eingerückt. Abt LOrenZz,

der sich Übrıgens glücklicherweise nıcht mıf der Politik
beschäftigte, Kloster den öÖösterreichischen
ZUu bewırthen aC1ıdus mMusste dem Hauptmann Schöllheim

Placıdus Wäar Wirklichkeit franz?  isch gesinnt Ich WAar, schreıbt
später, „ CIn ächter KRepublikaner, der VO  —- Anfang . N1iıemandem als der

ublik anhing. Ich verlangte, dass 11 Lan«de mehr Freıiheit herrsche un
der ungescheut Meinung e dürfe.“ D
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Gebirgskarten aqausliefern und wurde da schon angeklag als
erklettere er 1e Gebirgshöhen uln dıe ellung der O“esterreicher
den kKranzosen ff verrathen und letzteren überhaupt d dıe an
Z gehen Die Franzosen drangen VOIN Ursernthal her ber den
tief mıl Schnee hedeckten L1SPa 1115 Bündner erlan eGIN hıs
EFE ach Disentis Kınzıg AaC1dus und der altersschwache
|) Gregorius 1eben IM} Kluster zurück Die Franzosen ıınter
L.01son wurden aber A März zurückgedrängt nach

derernstien utıgen (Gjefechte 1 obern Dorfe Disentis hbe]l zql rkırche S (  1107 aC1ıdus verpflegte 111 Oster dıe
verwundeten Franzosen eım zweıltlen Heranrücken der Franzosen
vo der andern Seıte, nämlich on Chur her ınter Anführung
des (jenerals Demont eINeESsS Graubündners (gebürtig AaUSs ılla 111}

wurde Placıdus zugleiec mıl mehrerenugnez),
achtbaren Männern als Vermittlier al Demont geschickt. Und
aCıdus allein vermochte hier (inade und chonung Z erwirken.
obgieich dıe > französische Armee ihm entgegenschr
Rache ür 1NSEeTrTe W affenbrüder Doch erhıelt das Kloste

NEeEUE JTOSSC Eınquartierungen und TOLZ der schönsten Ver-
und .01sonNnsiıcherungen VONN Seiten Demont’'s hbald darauf

VOIN (Ober-Genera Massena lıe schon erwähnte Contribution VOIL
100 frs welche WIE ehbenfalls hereıts berichtet Inı CINTISECH
eldern nıL den kirchlichen Kostbarkeıten (ausgenommen z

Kelche und Ciborium) und der Naturahensammlung des
Placıdus gedeckt wurden Als 5Spescha mit der bezahlungssumme
nach TE UTn (+eneral Adjutanten Rheinwald reIsie vernahm
noch dass Abt . OTEeNZ Martın 1e und Ad aller
SOSar aul der Deportationsliste ständen durch +1HeE inständıge
Kürsprache jedoch vermochte ET dieses Unglück VOIN Kloster
abzuwälzen Zum an dafür wurde Placıdus VON letztgenanntem

algo der Meinung 61° könne adure. den J“esterreichern
und überhaupt der gu Sache ZU kommen al nachher
den esterreichern Deportation uberheier Zum zweıten ale
ach Chur gesandt 30881 age 7 rheben cıe masslosen KErpres-
SUNSEN Hardeville des französıschen Platzeommancdanten I3 Visentis,
hbeschwört er ZUVOT noch SEeINeE wieder zurückgekehrten Mıtbrüder die
kostbarener des Archıves und der Bibliothek DA Zeıt der Gefahr
der Gruft der Kırche n verbergen In urangelangt erfuhr Placidus
dass das SaNnzZe Oberland furchtbarem Aufruhre siıch efinde
Aı grÖsster Anstrengung drıngt er er auf Versöhnung sowohl
el der französischen Kegierung als auch bei seinen Landsleuten
lein alle Versuche scheıterten der furchtbaren Erbitterung
der Oberländer-Bauern O dıe Franzosen. Placıdus wollte
schnell den vorrückenden französiıschen Iruppen VOTAaUS nach Disentis
eılen, da /AHR PETtEN: Wa och retten Allein Anselm, der
Verwalter e106s Klostergutes Romeıin ım Lugnezerthale den



Placıdus chnell esuchte, ıh mitzunehmen. hıelt ıhn
JLage zurück, ıindem GT ıhm steis Vorstellungen machte. dass

el S SE1IMN Leben aufs ‚pIE SEIize und qls dann AaC1ıdus doch
111S Kloster zurückkehren wollte erblickte er hereıts Iruns

Stunden ınterhalb Disentis. dıe Rauchwolken VOIN Brande
» Manus Domiını LELLgIL nOs !« » Mitdes Dories ınd Kloster

unNns ist eEs AaUS 5Spescha F Anselm {fhıehen WIT
nıcht dıe Hände der Franzosen fallen In llanz kamen S16
el WIT  1C efahr da eEiINe J1ruppe französıscher Soldaten
s1e einholte ZuUu iıhrem lücke aber War EeiINn KFreund unter
der wüthende Schaar., E1n iranzösıscher Benedietiner qls

ldpater, der ihr Beschützer wurde und ıhnen Flucht nach
en Lugnezerthale erhalf.

kınıge Jage darauf, qls in glaubte, dıie wiıilden Schaaren
hätten siıch jetzt verlaufen und A1e Aufregung sıch gelegt, eilte

AaC1dus HUn doch nach Disentis. Dorf nd Ostelr agen
SC Von letzterem hatten 1Ur ZW 61 JEWÖ Gänge, das

Gewölbe der Kırche, des Archivs. der Statthalterei und D  ”N
Kellers dem Keuer genügenden Wiıderstand eisten können. Doch
War auch da es ausgebrannt und geplündert, dıe Statthaltereı
durch Pulver gesprengt. P AaC1ıdus betrauerte vorab dıie
Vernichtung der hl KReliquien in Her vgewölbten. reiıch

sgeschmückten, VOLL und Sıilber erglänzenden Seitenkapelle
der Kirche, der 509. » Gnädigen-Herren-Capelle dıe
Vernichtung der prächtigen Orgel und der kunstreichen Chorstühle
3068 eicCchore (das C der Kırche, SOW. der »untere«Chor
mıt den Altären wurde Feuer verschont); betrauerte A1e
Vernichtung der och zurückbehaltenen Mineralien, VOL denen
LT noch wehmüthıg bemerkt, dass Nnur ( 081 Chrvsolith 8 dem
keuer Wiıiderstan geleistethabe, und endlich Waren viele

ichtige Papıere der e1 verschwunden. dıe Bibliothek W:

sammengefallen, das Archiv ausgebrannt. So
el oren das Original des Testamentes des Bischof{s Lello VON ur

das loster Disentis, datırt AaUs dem Te der Kegierung
Pıpin’s des Kleinen. Königs der KFranken (zuletzt gedruc bei
Mohr, Cod dipl 20, Dec (66) S verbrannte
das testamentum Widoni= aus dem TE (54, desswegen noch
besonders interessant. weıl Kloster Disentis selbst verfasst

Graf Wıdo eın Italıener, Herr der Lomellina (jetzt
Kreise Pavıa ehemalıgen Königreiche Sardinien), dıiente dem

ÖnNıge 1p1N, qls el mit Heere UrC Rhätien nach talıen
Z0S, dıe Langobarden bekriegen ; ward aber Zu

sentis ran und (+esundhe1 wıeder ZU erlangen,  Amachte er dem se1t dem inNnTalle derHunnen (angeblich 1881
6(0) Schutt liegenden Kloster e1IN Testament. Jebstdem



wurden bkis Zzu dıiıesem Brande des Ostiers 1111 re 1799 ım
Archıve autbewahrt C1e Evangehen und Lebensbeschreinhungen
der Altväter, welche der Sigisbert. der erstie Abt un (iründer
des osters. mıiıt sıch gebracht : es wurde aufbewahrt das LuCch.
welches der Placıdus VOIN einer Tau Wege erhielt als
©1° nach se1INeTr Enthauptun VO  — der Rıchtstätte WC2S,; se1in eigenes
aup ehrfurchtsvoll In den Händen ragend. 1Ns Kloster VASREN h
Sigisbert sıch ega Ekbenso sah 10all eıther nıe mehr den
kupfernen, AaUSSEEIl und innen aber vergoldeten Keliquiensarg der
genannten beıden eılıgen. auf welchem dıe Lebensgeschichte
des hl aC1l1dus ın gothischer (?) Schrift AUuSs dem Ende des

Jahrhunderts eingegraben War. Endlich gingen mıt der Bibhothek
ZUuU Grunde dıe Monumenta Monasterın1 Desertinensis (Jahrbücher
des Klosters), eine Abschrıift und ammlung der ältesten
Urkunden des Osiers VON Abt Adalbert de Funs (1696—1716);
ecs gingen Zu Grunde das Urbarium des Klosters, di
Kechnungsbücher, die » besondere Vorkommni1sse« (ein altes
Tagebuch) ınd die Schrift »de VIriS illustribus er benefaetor!
quasterii« VONn Maurus Wenzin mE Quartbänden.S  wu1‘déri  l')vis:'zu diesem Brande des Klosters 1m Jahre 1799 ım  Archive autbewahrt: die 4 hl. Evangelien und Lebensbeschreibungen  der Altväter, welche der hl. Sigisbert, der erste Abt und Gründer  des Klosters, mit sich gebracht; es wurde aufbewahrt das Tuch,  welches der hl. Placidus von einer Frau am Wege erhielt, als  er nach seiner Enthauptung von der Richtstätte weg, sein eigenes  Haupt ehrfurchtsvoll in den Händen tragend, ins Kloster zum hl.  Sigisbert sich begab. Ebenso sah man seither nie mehr den  kupfernen, aussen und innen aber vergoldeten Reliquiensarg der  genannten beiden Heiligen, auf welchem die Lebensgeschichte  des hl. Placidus in gothischer(?) Schrift aus dem Ende des  8. Jahrhunderts eingegraben war. Endlich gingen mit der Bibliothek  zu Grunde die Monumenta Monasterii Desertinensis (Jahrbücher  des Klosters); d. ı  eine Abschrift und Sammlung der ältesten  Urkunden des Klosters von Abt  Adalbert de Funs (1696—1716) ;  es  gingen.  Zzu  Grunde das  Urbarium des Klosters, di  Rechnungsbücher, die  »besondere Vorkommnisse« . (ein _ altes  Tagebuch) und die Schrift »de viris illustribus et benefaetori  Monasterii« von P. Maurus Wenzin in 12 Quartbänden.  —__ Mit der Schreckensthat der Einäscherung £fon Disentis waf  im  Bündner-Oberlande  aber der  Glücksstern der  Franzosen  erloschen. Die Oesterreicher waren in Zeit von einigen Wochen  R  wieder vollständig die Herren der Gegend. Trotzdem P. Placidus  so vieles gethan hatte, für das Wohl des Klosters sowohl als der  (Gemeinde Disentis, ja des ganzen Landes, wurde er dennoch  sofort wieder als Franzosenfreund angeklagt und auf alle mögliche  Weise angefeindet. Gegen Mitte August 1799 gingen dann die  Feindseligkeiten zwischen den Franzosen und Oesterreichern hier  noch einmal von neuem an. Die Oesterreicher und österreichisch  (Gesinnten waren dadurch wieder sehr gereizt und suchten nach  einem Anlasse, den P. Placidus fortbringen zu können. Er fand  sich bald. P. Placidus war eingeladen, am Feste der Kirchweihe  im Lugnezerthale,  an  zu Putschasch, einer Filiale von Vrin  24, August als am St. Bartholomäustage die Festpredigt zu halten  Er wählte zum 'Texte die Worte des 145. Psalmes: »Nolite  confidere in principibus, in filiis hominum, in quibus non est  salus, d. i. Vertrauet nicht auf die Fürsten, sie sind Menschensöhne,  in ihnen ist kein Heil.« »Exibit, und ich wollte damit nur sage!  dass man nicht auf Menschen, sondern auf Gott sein Vertraue  setzen solle, denn in ihm allein sei das Heil zu finden. Der Geis  der Menschen stifte nur Unheil, und der angerichtete Schade  werde nicht ersetzt.« Am nämlichen Tage waren die Franzosen  siegreich bis Disentis  vorgedrungen.  Alle  Päatres in _ den  umliegenden Besitzungen flohen, so auch die 3 Patres in Truns,  Verwalter  9ben‚so P. Maurus, Beneficiat ip Billk9_rlbelfgä;‘lf’-’ Anselhu„  10  {Mit der Schreckensthat der Einäscherung von Disentis War

iIm Bündner-Oberlandeabher der Glücksstern der Franzosen
erloschen. Dıe Oesterreicher Waren In Zeıt VOIN einıgen Wochen
wieder vollständig die Herren der Gegend Trotzdem aC1duSs

vieles gethan a  C für das Wohl des Klosters sowohl alg der
(j;emeılnde Disentis, ja des ganzen Landes, wurde C: dennoch
SOfOTrL wıeder qls Franzosenfreund angeklag und auf alle möglıche
W eise angefeindet Gegen Vlıtte August 17/9  CS gingen dann die
Feindseligkeiten 7zwischen den kranzosen und UVesterreichern hıer
noch einmal VOIL HeUeIN Die Qesterreicher ınd österreichıisch
(jesinnten waren dadurch wıeder sehr gereızt und suchten nach
einem Anlasse, den AaC1duSs fortbringen Z7U können. Er fand
siıch hald P. Placıdus War eingeladen, A, este der Kirchweıihe

ım Lugnezerthale, al}Zu Putschäsch, einer Fihale VoNn Vrın
x August qls am St. Bartholomäustage dıe Festpredigt ZU halten
Er wählte ZU Texte die Worte des 145 Psalmes: Nolıte
confidere in princıpibus, In Ailııs homınum, In quıibus NoN est.
salus. 1, Vertrauet nicht auf die FHürsten, S1E sınd Menschensöhne,
In ıhnen 1st eın Heil.« » E x1bıt, und ich wollte damıt nur sage
dass man nıcht auf Menschen, sondern auf (zo0tt seINn Vertraue
setzen solle. denn in ıhm alleın sSEe1 das Heil zu finden. Der Geis
der Menschen stifte 11LUT Unheıil, und er angerichtete Schade
werde Nn1ıC eErseizt. « Am nämlıchen age die Franzosen
siegreich hıs Dısentis vorgedrungen. Alle Patres ın den
umlıegenden Besitzungen flohen, S auch die Patres mx runs.

Verwalter9benso Maurus, Beneficiat ıIn Rinkenberg, P Anselm, 10



des Gutes Komenın u Letzterer Z09 sich auf der klucht
eINe (Quetschung und S wıeder ach Komeın zurück.

Placıdus esuchte ıh be1 der Rückkehr von Vrın her und auf
dessen Ersuchen el Qr ber die berge ı achtstündıgem Marsche
nach Iruns 1n, 111 ZAU schauen, WI1Ie miıt der besorgung der
Besiıtzungen des S50g » Trunser-Hofes« SLE Da wurde VONN

Mıtbruder algo W1e bereits gemelde Anzeige beım
österreichischen Befehlshaber emacht dass aCI1dus hıer Se1
und wıeder dıe ergeerelist habe, den kranzosen VON der Stellu
der Oesterreicher Nachricht ZU geben Spescha wurde ZU
Obersten berufen, der ıhm übrigens Worte gab. nachdem

hm Karte des L1 awetscher- und Ursernthales gezeichnet hatte
ch dıe Versprechungen aren nıcht aufrichtig emeınt
Placıdus wurde unter Begleitung e1INESsS Ssoldaten ach anz ZU

(jeneral Linken geführt Da wurde ET HUn beschuldigt SC9CN die
österreichıschen Prinzen gepredigt en I) Placıdus egte
den wahren Sachverha VOT redete aber zugleic auch sehr ernNnst
AL()  - der wırkklichen Schuld des Hauses ODesterreich an dem
Untergange des Klosters Dıisentis und C  AN dem nglücke der
SahZech (‚egend. Doch alles halt nıchts. AaCLIC0US MmMusste nachts

Uhr unter bewachung mıit 1  1 Iruppen ach ur In
Kms machte INa  n Aufenthalt Hs wurde ihm N1C. erlaubt. dıe

Messe lesen. c1ıe MmMstande S16 ungelegen dazu.
wI10]  en ührten iıhn dann och nämlichen Tage nach Chur

das Stadtgefängniss, WOSelbs er Tage e1 Gefängnisszelle
wohnte unmıtielrar er dem aCc. des Hauses, mıt 0SSS

einNnem Kenster ’]_‘  ch und Stu und etwasaltem zerhacktem
TO auf dem en Ichlegte mich Müdigkeit darauf und

schiıen, die hungrıgen Mänuslein durch (Tegenwart
och recht erfreut ; S1Ee Hesuchten mich {Te1ssig un hüpften über
miıich. hin und her lauter Freuden, WI16 l]e UuUnNngen (jemsleıin

ebırge kKıne Bittschrift 1MmM Freilassung wurde N1C
e wortet, ohl aber der Besuch des Hrn Prof. Pını AaUS Pavıa

tattet; ekannt ist dıieser Barnabıt durch dıe 1781 gemachte
Entdeckung des Adular auf dem erge Sella zwıschen dem Val
Canarla und dem (zotthar  OSPIZ, den irrthümlich [Ür den
InNnon ula16  ’ wonach der Stein VON iıhm Adular genannft
wurde. Placidus wurde H  (a weıter geführt ber Feldkirch
ach Bludenz, dl dıie geflüchteten Patres VON Einsiedeln antraf
und mıt ihnen den en bald ernster bald heıterer
Unterhaltun zubrachte Von da INg es 1US Kloster und
weıter ach Landeck, Imst und Innsbruck, 6F hbe1i den Serviten
untergebrac wurde.

Hier el ziemlich freı durfte SOSar überallhın
dıie mgegen Ausflüge machen Was sofort ınd {Le1SsS1g



benützte. Er erstiég E dıie aldras und den Patscher-Kofel,
esuchte das Bergwerk In SChWAaZ, das Kloster Fiecht woselbst
ETr seINenNn friühern Lehrer ıIn Einsiedeln. den Morı1z Brodhag.
mıt den HKratres VOI Einsiedeln, dıe alle hieher geflüchtet waren,
antraf, und INg VOIL da ach der ıldnıss des en Klosters
St ((TEOrgenherg. Eın andermal ega sich ach Hall, studırtie da
dıe Salzbergwerke und dıe iıldung, Entstehung und Gewıinnung
des Salzes He diese Ausflüge beschrieb 8 sorgfältig In einzelnen
kleinen Schriften

In Innsbruck selhst gCNOSS GT viel Vergnügen. 1e Bibliothek
der Servıten und dıie Stadtbibliothek. dıe ıhm er U: ireıen
Benutzung en standen, enützte GE fle1ssıg seinen rbeıten
über d1e rhäto-romanische Geschichte prache und Literat_u

hre sSeE1N€ES Alters dasHıer In Innsbruck lernte Cr noch im
ter anl daZeichnen und er erinnerte sich

cker-Knabe beVergnügen, das T dad rch den
derhabe. Die WOo  u ndste Freude hn ar abe mMg

nıl dem esulten E er beiden U erıigner, damals Predig
der tad AUF dessen Wunsch verfasste aC1dus eıine
AbIS  handlung über. die Entstehung, dıe Kigenschaften und die
F undqrte der Bergkrystalle miıt folgendem

„Was bıst, Krystall, ın deinem anz
Mıt Farbenspiel umgeben ?
Ich bın sechseckig, feın und TaNZ,
Und spitzig ist meın Leben.”

Dıie Verbannun g dauerte 1265 Te aC1lıdus hatte
unterdessen das ILand lıeb SeWONNEN, dass Gr UNSCF
wıieder VOL Innsbruck schied. » Wären MIr, « schreibt er

Mitgeisseln. welche VOIN (-  SA heimkehrten, nıcht so überlästig
gewesen mıt ıhrem Drängen, würde ıch miıch entschlossen haben,
meine Lebenstage In 150 zuzubringen und zu beschliessen. 70

das Land und das Volk das mMIr viel (xutes gethan !
Nachdem Spescha NUuUunNn wieder zurückgekehrt WAar, hegann

für ıhn auch wıeder das alte en mıt seıinen Misshelligkeıte
Seine glücklichen Stunden JCHOSS er auf den Spitzen der Berge
anderswo gab es für ıhn wenige solche: Seine mgebung Wal
ihm unverständlich und ungen1esshar, gerade >}  9 WI
andern. Da 1e er sıch denn meıstens zurückgezogen O
einsamen Pfarrhause und beschäftigte sich mıt der 1°hätisq'

enal(jeschichte und Sprache, verfasste <eine vielen Ve ch
L' andSchriften, bestieg bergspitzen, die vOor ıhm

B3erklommen, und freute sich üker dıe Schönhe (Gro
@]der freıen aliur Zuerst finden WIr ıhn der AP

8() n elivaRomein. 1801 schon ın Vals, 1806 in Ca rdira In erPe.hoch oben ıM Tawetscherthale, etwa 14{0 ıber de
107
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Diese kleine Ortschaft 1st 11 inter und rühjahr den Lawınen.
ausgesetzt W1e WENISE andere Alpengebie Auch l) Placıdus
wurde SA Anfang des Winters VON CIM kKurcht efallen Kır
sSchreı den bıschöflichen Kanzler Baal IN Chur » JDer ınter
äng Al und SOSar miıch der ıCch erge Thäler und (‚letscher des
Oberlandes S oft durchwandert überfällt eINn sSchauder
ich d1ie (jefahren betrachte denen ıch hler mıch befinde. «

Placıdus Unglück geahnt und f{rühzeltig traf EINn Anfangs
December fiel er Schnee Schon den ersten agen des

TAaCMonats eC1INeE Lawıne 10s, alleın 1E Hoölgen V  1
unbedeutend der aC VO auf den December aber
sturzte 6I6 Lawiıine mıtten die Häuser doch glücklicherW 661e
WAar S1IC N1IC Sal STrüsSS und TAaC siıch den festen
gemauerten dor iImMMer och ublıchen Dreispitzanbauten der
Häuser dass dıe Hauptmasse glücklich abgeleıtet wurde
» Jer Kıirche [1U1® en Fenster eingeschlagen CL€ Häuser

dıe Bewohner Musstien Uurc cieSchnee eingehbettet,
Kenster oder Dächer herauskriechen. Die Hauptmass strich l
beıden Seıten des Kaplaneihauses herab, beseltigte dıe Stützen
des Vordaches nd wälzte sıch über das Dach ınter chem
ich schlief. C Placıdus arbeıtete siıch C  1  IN Morgen glücklıch
heraus. Kommenden Sommer aber veranstaltete er für die AarNe
(Gjemeıinde eiNe olleecte, Un ıhr wıeder autfzuhelten, und gab Ar
diesem Zwecke selhst neugesammeltes Naturalienkabinet her.

Im Jahre 1819 kam Placıdus qls Kaplan nach Sedrun,
dem Hauptorte des Tawetscherthales, 1814 auf kurze Zeıt wıeder

Kloster und ndlıch als Kaplan Heimathgemeinde
ITruns. ıe Einsamkeit des Tawetscherthales entsprach ZW€
vollkommen e1INeM Naturell doch that OS hm auch wohl S1e
nıe und da einmal auf einNe wahrhaft schöne und nützliche
Weise unterbrechen AAA} können. So machte einmal (1812)
von Sedrun Wallfahrt ach Maria Einsiedeln. Hın ınd

‘ zurück er den beschwerlichen. aber der vielenschlug
Naturschönheiten WESEN für ıhn anzıehenden Weg über den
Kreuzlipass en Als erl Einsiedeln anlangte. rug der damalıge

geistreiche Abt Conrad Tanner zuerst scheinbar edenken
Placıdus 1111 Kloster AufnahmeZU gewähren Kr [rug

ıhn Varu Gr droben fortgelaufen SE1I nd ob E1 eINeN Er
laubnısscheıin Vornahme der Wallfahrt VOTWEISEN könne

AaCıdus antwortete E © gegenwärlig Ja 1Ur xaplan 11
Sedrun und N1IC 111 Kloster. er habe Zeıt > P e1

antwortete Abt Conrad,Wallfahrt nach Einsiedeln. » PoOotz LUSIS, «
» WeNnNn das SO ist, kann iıch S1e nicht aufnehmen. » S0 gehe

N,« Placıdus » Nein, ruhen S1eantwortete N1IC. S
stweılen entgegnete Abht. Conrad »für diessmal
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ll ch ESs gestatten dass S1e bel UunNs leiıben ange S1e
wollen C4 » S geschah C hberichtet AaCıdus veıter »und P
Aderlässe Der 0CC erı Decan INEeIN ehemaliger Professor
iNe1INe Condiscipe und alle Conventualen empfingen mıch mıt
Freude und überhäuften mich mıt .neDe Ich verweiılte da
ZU, age und War ohl er Ort aber cheint IL dazu ‚E

bestimmt ZU SC dıe (1eWI1issen VAUI rühren ınd dıe Andacht IA
CITCSCH Die Rückreise machte er mıL Sstudenten d1ie auch
einmal dıe anschauen wollten Am zweıten ”7enCc angten
SIEe 138l Bristen (am Kıngange Maderanerthal) und kehrten
hbeım Kaplan INn » Nebs anderm wurde I1T und den ” Studenten
612ı iurnehmer ost und Stücke Käs, erge aufgetisc. Als
iıch den Herrn Kaplan 1111 Scherze fragte, Warum Inan denn 1er

Lande STOSSC UuCcC Käse auftische. antworlete »Der
1e 70 hat eben auch JrOSSE Berge aufgestellt und um
11 eiıspie nachzuahmen, stellen grOSSC Kässtücke
anuft. X Am rıtten Tage langte ndlich wieder Se 6}
ganz durchnässt und halberfroren ; eSs hatte schon
als Sile den starken Tagmarsc. antreten mussten, geregnet. schneite
dann. als S16 höher stiegen und S 1E hatten Mühe durchzukommen.
Andern Tags WAar der FPass zugeschneıit und ungangbar geworden ;
es Wal’ der September.

ıe etzten Jahre I88] ITruns beschäftigte sıch acıdus,
hereıts erwähnt, mit Abschreıiıben und Vervielfältigung SE1INET

Chrılten Da AIn Ende SEeE1INESs Lebens Thıelt noch dıe
(Jenugthuung für 11e vielen Anfeindungen cıe ]” sıch uUurc
11a1 Hr und sprachwissenschaftliches 5ireben VON vielen Seıten
her ZUSCZOSEN, indem ETr VOIN Z naturforschenden Vereinen
VON der schweızerischen naturforschenden Gesellschaft und 1828

der nalturforschenden Gesellschaft Graubündens
Ehrenmitgliede ernann wurde 3is ZU eıinem letzten Augenblicke
hatte er Freude al Stiudium der Natur Als er dıe erge N1C.
mehr besteigen onnte da g1ing er gar oft nl dem Fernrohre
ZUIN Fenster und wanderte 11 (‚e1iste über dıe letscher

Originell WI1e SEe11 en War auch SE1IMN OO Seine letzte
ortie » ( Jssa dat Ia baracca CENSCMEN ; jetz fällt.die
Barake Zusamme Er starb den August 1833 SeEIN
Heimatsorte Truns und wurde auch daselbst egraben
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Naturwissenschaftliche Anschauungen

des aC1dus Spescha.
Liese, betrachte un sehe nıcht u
Benehme dich und 116556 nıcht krumm.

Placıiıdus Spescha.
Dıe freie atur War für Spescha Vvon Jugend der

Gegenstand el 1e und begeıisterung. ıe Schönheıten der
Natur iıhn A, WIEe nıchts anderes: Herz und Sinn Warell

SIC gerichtet und sirehien darnach, M Schönheıten
ıhr entdecken und ihre (+eheimn1ısSse aufzuklären. Der

rang dazu T1e iıhn schon SE1INEIN Jugendjahren StTEeis hinaus
11is FrEIE, gab ıhm den spätern Jahren. Ja hıs 111S Greisenalter
hinauf dıe Tra AB} den anstrengendsten Alpenmärschen. berg- und
(:letschertouren r1e ıhn auch al schriftlichen Fıxirung der
(jedanken cdie SECINEIN originellen (zeliste eNtsprossen un HLG
Anschauung und Erfahrung e1f geworden. Die Alpenwelt, vorab
i1e rhätische Alpenwelt, der vorzüglichste. Gegenstand SEINET*
Studien Ich ıll versuchen. che hauptsächlichsten Resultate
derselben dem Leser vorzuführen, insuoweıt ıch glaube dass S1e
och Jeiz CINISEM Interesse N Öönnten

AaCcı]1dus en sıch die Erde als EINe ursprünglic
fe F18- üssıge Masse. die sıch angsam bkühlt Die vielfachen
Niederschläge AaUS der dampfgesättigten Atmosphäre bewirkten
dann allmählig, dass die bereıts existirende festeKruste der
Erde VO  S zusammenhängendenMeere bedeckt wurde, und
sehon da begınnt ach SEeE1INeET Meinung die Bildung der pen
Das W asser nämlıch löste durc den Druck eic dıe festen
auf welche vielfach UTC die unterirdische Thätigkeıit des Feuers
1n Unordnung vgeriethen und ausgeworfen wurden Cche vielfachen
bewegungen des Meeres aber auften diıese Stoffe bergen
und Hügeln&. Diess konnte 711 wıederholten Malen am nämlıchen
Orte geschehen. Die Krhöhungen selbst C sehr vielen
»Anwirkungen« der Atmosphäre und der flıiıessenden Gewässer
ausgesetzt. Namentlich letztere erhielten MmMmer FOSSCI'C und
zerstörendere Wirksamkeit olge ihres 1LMIMMET. mehr erhohtien
Gefälles, dass SIE grüSSC Thäler hılden vermochten.:

Kıgenthümlich ist die Meinung, dass on Anfang nicht
mehrere verschliedene existirten. sondern e1N Urstoff,
AU  S dem Urc verschliedene Auswaschung TUC. Einwirkung
des unterirdiıschen Feuers eic die verschiedenen Stoffe erst.
allmählig entstanden Spescha nenn d1esen Urstoft oft
NUur » Ursalz« oder » Salz« glaubt SEe1 Thon oder Kalk
Lett und weıcher Thon 1st das Produect der Zerstörung des



Urgesteins (d des estern Urstoffes) durch Auflösung desselben
Wasser. leftiger Druck ıldete daraus A M 6761455 al (Gilımmer-

und andere Chieier Ja Laufe der Zeıt verdichteten und
verhärteten sıch d1ese Massen ZUuUu festen Felsen wobhbel der Kıtt
den das Wasser ahnsetiztie dıie Hauptrolle spielte Bäche und
Flüsse F1l wıederum einzelne Körner VO  a diesen Felsen ab
diese Körner wurden wıeder verkittet und entstanden die
verschıedensten und buntesten rien VON Sandsteıin und agelflu
qls cdie neuesten TOducCTie des Urstoffes

och die Erde leblos und Ööde : eEsS gefiel dem Schöpfer
ZU eleben und fiIruchtbar / machen Er selbst flanzte

SIe Al und seizie TAauter Bäume und (‚esträuch auf diıe Erde,
ıhr auch cie ra  9 solche und ähnliche auchgab später

hervorzubringen. Sıie wuchsen, starben wıeder ah und verweste
und das Produet dieser Verwesung bildete dıe oberste Schich
UNSeErer Erde, denHumus,-und jetz noch hat Schich
vorabdiegöttliche ralt bewahrt. Pflanzen he vorke en
Z machen.

Aehnliıche mıt den Thıieren VOT VO  s denen ıe
Versteinerungen noch Zeugn1iss ablevgen

Eın anderes für den Menschen gar wıchtiges Produet des
Meeres ist das Salız IN gewöhnlichen Ssınne (Kochsalz-Steinsalz)
Als che Meer siıch zurückzogen da 1essen S” den
unteriırdiıschen Höhlen W asser 71  1CK unstelie Folge der
Bodenwärme AaUs der Rückstand das Salz Die Salzkrystalle
abher eien sıch C  HE einzelnen Stellen K< entstanden
nämlıich durch ustrocknung KRisse und Spalten 111 der Salzmasse
1 W: che später W asser hineinsickerte das umliegende Salz
wıeder anflöste ınd da beim nochmalıgen Verdunsten Raum

SI konntenSCHNUS für Ccıe Neubildungen vorhanden WAar,
die einzelnen Körnchen sich lIhrer aiur JeEMASS ausbilden
eın Seitendruck hemmte S1E daran. ehnhc achte sıch

Placidus die Entstehung aller andern Krystalle und auch
der TZEe

Besondere Studien machte er bBF dıe Bildung des
Bergkrvstalls. Phnius glaubte, der Bergkrystall entstehe du ch
Verdichtung des Kıses hbel intensiıver Kälte denn er 1n sich
[1UT* 111 Gegenden, WO der Schnee EFStaLTe: desswegenhät n
Griechen ıhn eben %OUSTAAÄAOG ıs ger » Dass
sagt C »1st. gEWISS, aber Eis VONN himmlischer Feuchtigkeıit und
m Schnee. der sıch S zdie K älte gewöhnt hat,da ihm
e Wärme nıichts mehr anthun kann. och 16 Jahrhundert
lehrte Ssehbastian Münster. Lehrer al der BasleıHochschule, und
Jos1i1as Simler. Professor der T’heologıe 1 Zäürich. dass Bergkrystall
1Ur härtergefrornes Kis SeI Johann Muralt, eın erühmter Züricher
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Arzt AB Knde des Jahrhunderts beschreıbt 19885 garlr den
Uebergang des Kıses 1112 dıe Krystallform Lächeln WT N1C über
diese allerdings Meiınungen denn WIE (uenstedt sagt
ach Jahrtausenden werden auch W 11} ausgelacht er den
Vorgang des Krystallisations-Processes selbst 155611 auch WITL 1111
19 Jahr nıchts Bestimmtes W11” sehen dıe Kntstehung der
Krystalle WT können iıhre Entstehung künstlich bewerkstelligen
WITL 15S@e11 aber doch nicht ach welchen (‚esetzen und AaUs
welchen Ursachen diıese schönen regelmässıgen Kormen entstehen

aC1Idus auch eigenthümlıche Meiınung über dıe
Entstehung der bergkrvstalle und 1sT VO  —_ Interesse S1EC
kennen V lernen da vih auf D  D  N Alpenwanderungen SOZUSagC

s J)er Bergkrystallm1t jJedem SChHrIiLtie diesen Krystallen begegnete
eNIstie sagl ß indem ()uarzrinde E1IN unteriırdiısches
(1+ewölbe eEINe Höhle oder (J1rotte überziehlt adurch wırd chie
(HASEr: ausgeschlossen (!) und das unterirdische Keuer erhält
SE1INE rechte wırksame 1V: er d1e (uarzrınde zieht siıch
un der Urstoff (ein unschmackhaites Salz«) und der rysta
ist gebilde «X An anderer Stelle beschreibt el den Vorgang 91SO !
der Urstoff oder Cie Thonerde zerfloss FolTC Kinwirkung des
unterırdıschen Feuners der (Quarz welcher schon vorher der

gebilde worden und W Al anuf ähnhiche W eıse aber
He Bildung VON Krystallen, der Quarz vermengie sich mıt

verdunstete wleder. Der S /:r1ESCIH Nüssıgen Urstoffe und
e tstandene Dunst 1st das eigentliche Krystallsalz und erst be1l

ochmalıgem Zutrı solchen Krystallsalzes Quarz entstehen
dıe bergkrystalle. DieMasse Se1 ZUEersS weich und ungefärbt. Er
selhst hahbe SAaNZz weıche, also. Uebergang Verhärtung
hbegriıffene Krvstalle gefunden. Die Erscheinung, dass oft kunschlüsse

OM andern Mineralien un VON Pflanzen siıch den Krystallen
den, S61 CH1Z19 UTrC die ursprüngliche Weichheit derselben
erklären. Die ar der Krystalle tamme VOL verschıedenartigen
imischungen: » Urstoffe » Bel Veffnung Krystallgewölbes

Krystallkellers) un weıt Iruns erschienen die hereıts ausgebildeten
Krystalle amethvstfarbig. Als ıch S1' berührte, ebte die ar
A Fıngern. Die Krystalle selhst ungefärbt. Die
ar WEr Ee1IN feiner Anflug VON der Ausdünstung der
verschıedenen beigemengten Stofte

Nun CIN196 Krscheinungen 1111 den Jpen, welche das Interesse
pescha’S besonders 111 Anspruch nahmen. ıe VViIId1 entstehen

Uurc Kınwirkung der Kälte oder Wärme auf die Luft urc die
Wärme wıird ämlıich AAan bestimmten rien dıe Luft ausgedehnt
UrCc. dıe Kälte zusammengepress adurch entstehen Ungleichheiten,

u bewegungen Wiınde welche alsoO die WE  1en Dünste mıL der
Irischen und Al Alpenluft ausgleichen Ks geschieht
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less vorah 111 den Thälern Warum ? Dıie Sonne erwärmt die
Thalluft mehr qls ıe starken Wiıderstand leistende
Alpenluft Hadurch sıch dıe Thallır AaUSsS und wırd
SOMI1L auch leichter | S dringt emnach schon VeLIHIO der
Schwere die kältere TEl und schwerere Alpenluft aiınah und
treıbht d1e leichtere VOIN Ausdünstungen uUuNre1iNleTe Thalluft VOL
sıch her elche Wohlthat für den Menschen! Danken (x0tt
für diese W 6ISC Faınriıchtung, dıe der (iesundheit des Menschen

sehr Z gute kommt! Kıs ist merkwürdig, W1e Spescha
dıe wirklichen orgänge 7?e] der Entstehung der1nden Grundzügen
ach S richtig aufgefasst hat S Jahre VOT der thatsächlichen

ıe beımKıchtigstellung dieser Erklärungsweıse der Wınde
1n aufsteigenden Nebel erklärt Spescha qls W asserdünste,
welche VOIN 1n emporgehoben werden und er he
Bergbesteigungen die CINZISg sıchern und somıiıt wichtigen
Wetterprophetenabgehen. Wenn nämlich solche kleine
den SpiıtzenderAlpenerscheinen, solldas das beste Zeichen
SCHN, dass Zeıit von höchstens EINISEN Stunden Sturmu

Ungewiıitter eintreten werden. Solche und olken entstehen
znalso dann. lıe 388X lıe pen anstossen Nehmen

d1e olken dıe iıchtung VOIN N W nach namentlıch hbends
S61 diess STEIs 6In Zeichen dass dıe gute Witterung

beständıg Se1

Vebereinstimmend m1L der Erklär 110 des bergkrystalls Ist
qdAre des Schnees nd Hagels Der Schnee sagtl A Spescha
sEe1I nıchts anderes qlg gefrorener Dunst der Dunst aber ist.
Wasser und d1e Hauptfrage 1ıst cdıe ann eın füssiıger
Körper /A eıINemM festen werden Kıs geschieht diess Urc das
Kälterwerden und olglie Urc /usammenpressung der Luft und
uLC die lahbel stattfindend Beimischung VO  — Urstäuhchen (ein
» belssendes Salz«), welche 88l der Luft enthalten siınd. a diese
feinen, eıchten Körperchen. keine i[remdartigen
Theiıle beigemischt SINd, e1ILE eIsse ar ZCGISCH, S heılen S1e
auch dem Dunste diese eEISSE Farbe mıt wesshalb der Schnee

ist Zerfhesst der Schnee wlıeder Uurc dıe Wärme,
hört dıe Pressung durch Leichterwerden der Luft auf. verfliege
diese Urstäubchen wıeder die Luft und der Schnee WIL
W asser VON weıssgrünlicher Farbe. Auch das spreche fü
cdiese Erklärungsweise: das Wasser, WenNnn gefriert ımMm

grössern Raum CIN ; IN a ISO ftenbar 1eue St
aufnehmen, und das SE1E61MN dLie genannten Urstäubchen.
Hagel aber sSe1l e1N (Conglomerat VON stark zusammengepressten
Schneestäuhchen.

Die Gletscher sınd VON Spescha weitläufig beschrieben
worden ; och geht ET N1C auft deren Entstehung dgl eIh:

6n  6n



Als grössten, den er kannte, bezeichfiete er den Rhonegletscher,den .die Franzosen, qle SIE 1799 dabe]l vorüberzogen, » Magazindes Fises enannt ätten Was er meısten anl den
Gletschern bewunderte, arch dıe Gletscherseen, die W asserwirbel
he1 den Gletscherbächen. dıe prachtvollen kısverzierungen In den
Gletscherspalten. die Kiısbrücken und Gewölbe, dıe Steinlager,welche Clie Gletscher In langen Te1ienNn fortschleppen dglDen Alpenflüssen und Bächen spendet a Spescha das
vrösste Lob Sie führen das reinste und köstlichste Wasser der

/Zudem hat ı0tt wunderbar für dessen iımmerwährendeErhaltung und| Verbreitung esorgt Vom Meere steigen dıie
Dünste auf und werden VON den Winden: gegen cıe Alpengetrieben., S1@e 9aIsS egen Schnee un agel herniederfallen
ınd Sahz Kuropa nach 28  en Kıchtungen hın mıiıt SsUuSsem, reinem
W asser versehen. Fürwahr, dıe pen sınd dıe Wasserbehälter
Kuropa’s. S1ie spenden diese Wohlthat hıinaus bıis ans Maeaer. 1e
Öschen den Durst der Armen und kneıichen, lassen aufthauen
d1e Helder, tränken i1e durstigen Wiesen, locken hervor das
zarte Grün. Wır können dem Allmächtigen für diese Vorsorgewıederum N1IC danken denn kostbarer sind adurch die
pen für un qals erge VO 710 und Silber <ommet her. ihr
eplagten Kınder der Welt kommet her Z den Alpen  und

CIM US diesen reinsten uellen das gesundeste Getränk ;euch erquicken und gesund machen, ebensogut qls die viel
esenen Heilquellen. Ohne Geld. ohne Zo und Iribut wiırd ATeuch geboten. «

Die eigenthümlichsten Gewässer seien dıe arm v und die
periodisch fliessenden Quellen und Bbäche. auch
Hungerbrunnen genannt. Erstere kommen AaUus dem noch warmen
E dinnern. »S1e werden gememiglich ın den Kalkgebirgengetroflen, und ıch bın der Meinung, ass S1E durch erwärmte

stungen ErZEUg werd « Periodische Brunnen und
äche hat Placidus 1ın den (raubündneralpen mehrere

anget1 ffen Bei Schuanls ım Unterengadın fliesse eın solchere Stunden ununterbrochen, und ZWAar  So mächtige. dass ereine Mühle treiben könnte. Die ganze übrıge Tageszeit führedann keıin Wasser mehr. kın anderer E1 ZUu Kemüs, ebenfallsim Unterengadin:;: 3mal des ages Uhr MOrgenNs, dann wıeder
fliesse SeIN Wasser aumiıttags und abends, AS eıner ungefähr300 Schritte angen Ö  e eines Kalkfe]SCHS Im T’hale Amsa E

er d’Assa). ZUu Truns, ım Bündner - Oberlande, gehtder Ferrera-Bach !) alle Sommer elN Zeıt lang eLwWa Zur Hälfte

} So genannt 1 des ehemals dort D efindlichen Kisenbergwerkes,letzten Jahrhunderte KEisenerze, se1ft, 7392 auch Kupfererze und seit‘ 1fSISngs wieder KEisenerze eiCc. gegraben wurden.
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stärker q|s gewöhnlich 5Spescha untersuchte ıhn 11U11
> Der Meinung und dage des Volkes nach C sagt E1 »Jiege untier
dem Ponteglias-Gletscher (S 3 Stunden oberhalb Truns der
J1 ödıkette EeinNn See der hervorbreche WE der (‚letscher
aufthaue Ich War ehben auf dem (xletscher. qls cdiese Periode
eINLra und 1El Erfahrung nach ist d1e Sonnenwärme
welche nıcht den letscher sondern UT den NEeEUEN aufliegenden
Schnee anf einmal enge schmuilzt dass der ach der aus

Olge dessen sehr anschwilltdem (Gletscher herausfliesst
Diese Periode begınnt um den () Heumonat herum A 7

Zeıt, la cieser Höhe der Sommer 111 Wirklichkeit ( d

Hel den ersterwähnten periodischen Brunnen erklärte © den
Vorgang lolgendermassen. Be1 den Sammelpunkten des Wassers:
SeE1e17N VOIN der Natur angebrachte Schleussen, weiche das Wasser
zurückhalten bıs der Druck des aufliegenden Wassers S() SE
werde dass che Schleussen oder dıe ind eseıtig
4]den Lasse Druck der ach
Brunnen nıcht mehr laufen Der Zaufluss VoNn Wasser €l ben
geringer als der Abhfluss desselben.

Besondere udıen machte AaCIdUSs ber den eın
HTr schriebh ziemlıch JrOSSC Ä  andlung ber hn Den Namen
dieses Fliusses leitet er a.h VON dem Anführer der Kolonıie che

hbevölkerteVONN Lydıen her Etrurij:en Cd1e jJetzıge L1 ombarde!]l
Dieser ydische Kolonmieführer hiess nämlıch Iyrrhenus An ıhn
Nern nebhst dem Worte Rhenus Rheın auch och dıe
UOrtsnamen J1 yraun he1 Iruns 170 und der Fliussname Inn
romanısch En Seıin ater hless S und ıhm 7 ren
und ZU SC1 ndenken nannte INa eiIinen andern F'ln
Athesıs SC D)ie Etrurier wurden später C1ie pen
hineingedrängt Der Anführer und Stammrvater des rhätisch-
etrurischen Volksstammes WTl Khaetus : 2081 hn EIINNETN s
noch der Landesname Khaetla, dıie en festen urgAT Kheam,
Realta. Käzüns, Rhaetis, ferner dıe der Mitte S4alLıens
gelegene Bergkette des Rhäticon der gegen dıe Furka hın gelegene
(1renzort ealp und manche andere ()rtsnamen An dıe alten Thu
116 die Ortsnamen Thusäan | husaun, T’husıs
Um dıe Quellen des Rheins eINIasSsSiC ZU studıren hes cg

aCıdus den Badus, den Lucmanıier und das Rheinwaldho
Badus Sar Ma das erstie I\[d] August des Ja TEesS
mıt Fintan irchler., eınem schon ältern Conven alen
dem Kloster KRheinanu. Mi e]e  S galt, dıe Quellen
Vorderrheins zugleich Z besuchen. Von Disentis Ingen WIT
das rauhe Medelserthal und nahmen Nser erstesNachtlager
Berghospital Marıa auf der Anhöhe des Lucmanier. Dieses
Berghospiz ist dure fromme Stiftungen .N  E Unterkunft armer



Heisender 111} E Jahrhundert errichtet worden nd Ist Fıgenthum
es Osters Disentis. Der ehrwürdige (Jrels WEr schon müde
ıuınd dıe Unterkunft Sschliee Doch erquickte ıhn dıe herrliche
Aussicht Des anderIn dıe grossartige Alpenwelt ages
Aurchsetztfen WT das WEesST{iI1Cc gelegene steı1nNıge Curlim-Thal Im
Hıntergrunde desselben er Dllie I1a Z W 61 kleine Seen W OTAauUs

Bächlein fliessen die sıch Hald VErFEINLISEN und den Ursprung
T der TO oder des edelser- oder Mıttelrheins biılden Wır

wandten u 11011 ach Norden um dıe Cornera-Schlucht ZU
durchwandern, auf dessen Einsattelung WITL d1e schöne USSIC
iüber dıie Nnächstgelegenen Alpenthäler und auf dıe Gebirge des
Kt Lessin NOSSEN. Vorzüglich aber hbewunderten da die
ajestä des en Cop1 der W EISSSTAaUES aup weiılt über
alle ıh umgebenden 1ebırge emporhebt Und [1U1I1 hınabh I:  1'
den J1 halgletscher der dıe Düdquelle jefert für den Vorder oder
Lawetscherrhein | Der Weg W ATl mühsam und beschwerlich
namentlıch für den alten ehrwürdigen Herrn den lch fast nıcht mehr
weılter brachte Erst Del der Abenddämmerung angten WITL
"T'schamut al och mehr interessirte uUuNs dıe Kheinquelle aln
Badus AnDesshalbh ga- folgenden Tage dıe besteigung
dieses berges Au unternehmen. Am Toma-See freuten

der herrlichen (regend, düstern W asser, al den drel muntern
ächle]l L1, dıie sıch lusl1g die dunkle see sturzten. Der

leiter des Placidus War un aber J2 ermüdet. dass 6E
durchaus nıicht mehr weıter gehen konnte Placidus bestieg
allein den OChAstien Gpfel des Badus  K und freute sich droben
namentlich Her en atte, die ıh 1n cdieser eINSamMen
Höhe bewillkommte e1INe Zeit lang hn anstaunte und siıch dann

i1hre zurückzog. 7e1 HET andern besteigung des
Badus Placıdus hald unglücklich geworden, und der
Rheinquelle selbst, d 111 e1iNnem ächleın, das VOIN der Höhe
ach dem 0OMAa-See hina  1esst S War mıit Kis und Schnee
pedeckt, Placidus wollte übersteigen. ach vorhergegangener
Untersuchung mıt dem Sstocke versuchte ET selbst. ob das Eıs
ın Der erste Schritt -}  T  elang eım zweıten KTrachte das
Kis Placidus machte eE1INEeN Seitensprung, er übersftürzte und
1e] doch 11S Wasser, AaUSsS dem hn begleıter retten
konnte Zwei (sletscherhbäche bilden .also i1e OQuelle des
Vorderrheins der eEINe eNtsprıing! AaUus dem us (xletscher
TEl kleinen Aachlein bildet die Hauptquelle und heisst eın de
schamu der andere entspringt (Jletscher des Cornera-Thales
und heisst Rhein de Cornera. S1ie fl1essen unterhalb Tschamu

und heissen dann eın de Tujetsch, Tawetscher-
€1] Äuch Cd1e ((uelle des Hinterrheins Rheinwaldhorn

al hein) hbesuchte aCcıdus beschreibt S16 aber nıcht WOI(er. —
Merkwürdigkeiten dieses obersten Laufes des eın



führt 4aCIduUus namentlich kdel und Halbedelsteine dg AIl
dıe er selhst 88 SEINEeIN gefunden » Um VON jen SEINECINEFIE
Arten ZU schweıgen sagl al 53lzt ıß sıch her V ersteinerungen
VO  a} Thieren und Pflanzen G Stücke VOIL Jaspıs und Jaspisachat,
VOIL Carneo] Chalcedon Onvyx I9 ehbenso 10pas
bergkrvstalle und (rranaten, Ja SUOSar 670)  Örner, und SQ s{ie el
112 Ahrheit da qls der reichste Kürst unter en europäischen
Flüssen.

(Schluss olg 11112 nächsten Hefte.)

Duplex 1ta inedita Maurıtıi,
Abbatıs arnoetensıis Ordinis Cisterciensis Ii14 11915

(Edidit R. Beda Plaine O. B.)
(Co ‚510, efr Tom -393.)

Secun Maurı
Nascitur Mauricius.
In iLlo temMpore, quo Ludovicus SFOSSUS, AaVUS ılıpp1

Magnanımi, Francorum PE Christianissimus, ı88 sceptris agebat S
hbeatus Mauricius terrıtoru „Brıiocensis indigena 11 parochla.
Loudeac dıicıtur Lucifer tenebhrıs ocecıdente
PeSNUMmM Francıae NAaLıvıtalıs pr1mMOrdi0 decoravıt

Murıfce nroficıt scholis
u infanhıllis balbutii teMPOr 18 decurso parend

chrısthanıs tracdıtus ast stud1uıs lıtterarum Deoque homınıbu
enera 1a n etate actus amabilis inter S cCoaetaneos
profecıit, quod infra multorum ANNOTUN curricula, plenam A
suffieientem sc1ientiam aSSECHLUS magistern meruerıt dıgnıtate
fulgere. AC scholarum sapıentium diıligens studult ESSEe doectorum
audıtor. i doctor fier1] DOssel indoctorum. Praevidehat C111 EUTTL
dıyına Daplıentia 1a D, iune sıb1 Vas election1ıs uturum D
batque sedem SU am IM eloquentiae affluentia el Iu
sapıentiae perlustrando, nNnoveräa valde ESSECe eSsarla doctor

E
Da

el rector1 plurium 1881 uturo
Seculo renuntiat, ut monachus ‚pat

ÖOlSed GUOMNLAM videbat multos scientia inflato per
arrogantıae cadere rumMam, maluit intra

ıbl Natıonal. Paris, Latin fol
& Carnoet.

LudovicusSextus regnavıt a no ] um

OgT um Prolegom et.
Chronotax B Mauri


